
e
Organ für das werkthätige Volk.

CentralOrgan für offene Stellen aller Berufszweige.

a9 Kbonnements- Bedingungen.
Der Abonnementspreis beträgt in Halle und Giebichenſtein: frei in's Haus 1 Mk. 50 Pfg. Durch die Poſt: 1 Mk.

Einzelnummer 20 Pfg. Juſerate: Die viergeſpaltene Petit-
Die „Halleſche Reform“ erſcheint jeden Sonnabend. t

50 Pfg. erl. Beſtellgeld. (PoſtZeitungsliſte Nr. 3162.) Durch Kreuzband bezogen 2 Mk. 25 Pfg. für drei Monate
zeile 15 Pfennige.

Alle Sendungen ſind an Redakteur C. Schröder in Halle a. S., Unterberg 3 zu richten

Nr. 27. Halle a. 5., den 2. Juli 1898. 5. Jahrgang.

Halle.
Von ſeinen Feinden ſoll man lernen! Die

Wahlſchlacht mit dem Feldgeſchrei „Sammeln“ iſt ge
ſchlagen die Miſch-MaſchPartei iſt unterlegen. Es
war vorauszuſehen, denn wo finden wir eine gleiche
Begeiſterung für die politiſchen Ziele bei den ſtaatser
haltenden Parteien, wie ſie bei der Sozialdemokratie
vorherrſcht? So organiſiert, wie dieſe Partei, iſt keine
einzige nationale Partei, und doch ſollte man meinen,
was die Umſtürzler geſchaffen, wäre auch für die ſtaats
erhaltenden Parteien erreichbar und das Geſchick in der
Organiſation dürfte bei ihnen wohl mindeſtens ebenſo
groß ſein. Jhre Schwäche iſt einzig und allein nur

darin zu ſuchen, daß, ſobald die Wahlen vorüber ſind,
die Organiſation zerfällt und erſt dann, wenn Neu
wahlen in Sicht ſind, von Neuem zu organiſieren be
gonnen werden muß, deshalb ſoll man von ſeinen
Feinden lernen.

Wir wollen nicht etwa ſagen, daß die Parteien,
die auf einer, das Wohl der Allgemeinheit berückſich
tigenden Grundlage ſtehen, die Bahn der Sozialdemo
kratie betreten ſollen. Leider iſt die von dieſer Partei
zwiſchen den einzelnen Bevölkerungsklaſſen geſchürte Un
zufriedenheit auf einen fruchtbringenden Boden gefallen,
deshalb muß die Frage von neuem erwogen werden,
wie die Umſturzpartei am beſten und wirkſamſten be
kämpft werden kann.

Es giebt noch eine große Anzahl biederer deutſcher
Philiſter, die ihren gewohnten Schlendrian wandern
und durch das plötzlich hereingebrochene ſozialdemokra
tiſche Attentat aus ihrem Schlafe erwachen, ſich dann
erſchreckt die Augen reiben, dabei auf die Polizei ſchimpfen,
weil ſie die Schuldigen noch nicht gehängt hat und
weil ſie dieſelben noch nicht hat. Es giebt auch noch
Leute, die alles vom Staate erwarten und den Staat
verantwortlich machen und ſchreien nach einem Aus
nahmegeſetz. Die Zahl der ſchadenfrohen Männer, die
dem Sozialdemokraten ihre Stimme geben, weil ſie
meinen, der „große Krach“ wäre unausbleiblich und
er möge dann bald kommen, iſt nicht zu unterſchätzen.

Die Wahl hat in unſerem Wahlkreiſe, namentlich
in Halle, bewieſen, daß eine große Zerfahrenheit in den
nationalen Parteien vorherrſcht. Keine von den reichs
treuen Parteien hat ſoviel Energie und ſolchen Eifer
bewieſen, als die Sozialdemokratie gezeigt hat. Alle
Parteien werden ob des glänzenden Reinfalls dem ge
wohnten Schlendrian verfallen, es iſt ja vorausſichtlich
fünf Jahre Waffenſtillſtand.

Jrn unſerem Wahlkreiſe waren berufen für den Frei-
ſinn der in der freiſinnigen Saaleſtadt Halle anſäſſige
Kandidat Schmidt, der jedoch von vornherein in ſeine
Perſon kein allzugroßes Vertrauen geſetzt zu haben
ſchien, denn er erſchien ſtets in Begleitung des geſchäfts
mäßigen Wanderredners Dr. Wiemer, dem es auch ge
glückt war, auf den freiſinnigen Kandidaten 8236 Stimmen
zu ſammeln. Wie erklärt ſich das? Der Deutſche
iſt ſchwer von der einmal gefaßten Meinung, die er
vor Jahren, alſo unter ganz anderen Verhältniſſen er
faßt hat, abzubringen. Wenn ihn auch bittere Erfah
rungen und Erlebniſſe oftmals wankend gemacht
haben in dem Glauben an die Unwiderleglichkeit und
ewige Wahrheit jener Anſichten, ſo verharrk er dennoch
bei ihnen und giebt nicht zu, daß ſie veraltet und über
wunden ſind. Das ſind die Beweggründe, und nur
dadurch iſt es möglich, daß ſelbſt Handwerker und Bauern,
Männer des Mittelſtandes, immer wieder von freiſin
nigen Rednern für freiſinnige Parteizwecke eingefangen
werden. Dieſe Wähler beurtheilen den Freiſinn heute
noch ebenſo, wie vor 30 und mehr Jahren. Die frei
ſinnigen Redner predigen auch heute noch mit Vorliebe
unſere Volksrechte und Freiheit iſt bedroht und auf

dieſe Weiſe verführen ſie ihre Wähler auf Jrrwege, ſo
daß ſie ſich um die eigentliche Frage des Jahrhunderts,
die wirthſchaftliche, gar nicht kümmern.

Was will nun die freiſinnige Partei und ihres
gleichen, die Börſenſippe und was drum und dran
hängt? Sie will nicht, daß das Volk ſich mit wirth
ſchaftlichen Fragen beſchäftige. Denn ſobald der deutſche
Michel zu der Einſicht gekommen iſt, daß er wirthſchaft
lich übers Ohr gehauen wird, iſt's mit ſeiner Schafs
geduld vorbei. Mit wahnſinnigem Haß verfolgt man
alle die, die den Schwindel aufdecken wollen.

Die Deutſchſoziale Reformpartei wird deshalb am
meiſten bekämpft, weil ſie offen die Wahrheit ſagt und
keine Spiegelfechterei betreibt.

Den Kampf mit dem rothen Geſpenſt aufzunehmen,
war dem Geheimrath Dugend aus Berlin vergönnt,
ihm wacker beizuſtehen, hatten die Conſervativen und
der Bauernbund beſchloſſen, und was war das Ende
vom Liede, ein Reinfall.

Blickt man auf die Kampfesführung zurück, ſo
kann man nur ſagen, die Kampfesweiſe war im höchſten
Grade unſinnig. Die Männer von Bildung und Be
ſitz griffen zu Mitteln, die die Grenze der niederen Ge
ſtnnungen weit überſchritten. Die Halleſche Ztg. war
wuthentbrannt, daß der Sammelpartei nicht alle Wähler
gleich nachgelaufen ſind.

Ein unverſchämtes Verlangen; erſt beſchimpfen auf
die gemeinſte Art, dann betteln, wählt alle Dugend,
einen Mann der ſelbſt erklärt hat, noch nicht politiſch
reif zu ſein, dem es Freude gemacht hat, als früherer
Staatsanwalt Leute hineinzulegen. Solche offenen Aus
ſprüche und Thatſachen waren nur dazu angethan,
Männer, die ſolche Zuſtände bereits am eigenen Leibe
verſpürt haben, in das rothe Lager zu treiben.

Jſt das anſtändig von einer Partei, dieſelben
ſchmutzigen Waffen wie die Gegner zu ergreifen Den
Gegner als Hallunken zu bezeichnen, zu ſagen Bebel
fährt erſte Klaſſe, Kuhnert geht auf Eure Koſten ſpa
zieren, das waren alles Hiebe, die nicht geſeſſen, viel
mehr ſchädlich gewirkt haben. Fährt der Geheimrath
etwa vierter Güte, logirt er etwa in der Herberge zur
Heimath, iſt er nicht Beamter, den das Volk erhalten
muß? Iſt es andem, ſo war das Flugblatt ſimpler
Natur. So lange das Volk, namentlich einzelne Ge
werbsſtände, von den Behörden gepeinigt und in ihrem
Daſein beſchränkt werden, ſo lange unſere Geſetze zweier
lei Maß enthalten, wird der Kampf durch Sammel
politik erfolglos bleiben.

Wäre die Kampfesführung der Sozialdemokratie
nicht auf ſo gemeine Art zugeſpitzt, fürwahr die anderen
Parteien wären überflüſſig. Viele im Volke erkennen
ſchon die ſozialdemokratiſchen Forderungen zum Theil
als berechtigt an und woher kommt's, weil die Agita
toren der abgewirthſchafteten Parteien nur ſchöne Worte
im Munde führen, ihnen aber die Erkenntniß der be
drängten Lage des Mittelſtandes gänzlich abgeht und
dieſem zu helfen ihneu nicht als ernſte Sache erſcheint.

Der freiſinnige Kandidat ſagte offen aus, daß es
nicht zu ändern wäre, daß der wirthſchaftlich Schwächere
zu Grunde gehen müſſe, ohne daß ihm Hilfe gewährt
werden könne.

Der MiſchMaſch Kandidat hatte im Wahlkampfe
erſt ſeine Kenntniß geſammelt, demnächſt erkannte er
die wirthſchaftliche Schwäche mehrerer Stände an, nun
iſt es ihm aber nicht vergönnt, im Reichstage Abhilfe
ſchaffen zu können. Durch die Miſchmaſch-Partei iſt
die Karre in den Dreck gefahren und Kunert wurde
dadurch aus dem Sumpfe gehoben.

Der Feldherr der Antiſemiten, Welcker, wurde
von allen Parteien ſchief angeſehen, weil die Antiſemiten
den Miſch mäſchRummel nicht mitmachten. Das Organ
der Sammelpartei (Halleſche Ztg.) fühlte ſich deshalb

veranlaßt, den Antiſemiten eine Hallunkenpredigt zu
halten. Von derſelben Meinung war auch die frei
ſinnige Tante (Saale Ztg.); nur dadurch iſt es ge
kommen, daß Tauſende von Antiſemiten in das feind
liche Lager übergingen, was das Volksblatt ſehr wohl
herausgefunden hat, die SaaleZtg. dagegen glaubt
nur von den „wenigen Antiſemiten reden zu müſſen
und ſpendet den Juden den Troſt, die wenigen Anti
ſemiten werden bald von der Bildfläche verſchwinden.
Daß diefer Wunſch einmal in Erfüllung gehen kann,
glaubt ſelbſt die „Tante“ nicht.

Die Deutſch- ſoziale Reformpartei (Antiſe
miten) iſt in dieſem Jahrhundert die einzige Partei,
der die Wahrung der Volksrechte wirklich am Herzen
liegt. Die Antiſemiten treiben keinen ſchnöden Wahl
ſchhwindel, mit Worten, im Gegentheil, ſie haben erkannt,
daß ſie alles einzuſetzen haben, daß die Zahl der ſelbſt
ſtändigen Exiſtenzen vermehrt wird. Sie haben ferner
erkannt, daß es als heiligſtes und ſchönſtes Recht jedes
Volksgenoſſen gilt, ein unabhängiger, ein freier Arbeiter
zu ſein. Dieſes höchſte Recht aber will uns der Börſen
liberalismus und die mit ihm verbündete Sozialde
mokratie ſtehlen. Nicht mehr Herren der Arbeit, ihre
Seläven ſollen wir ſein. Giebt es, ſo kalkulieren dieſe
Volksentrechtler, auf wirthſchaftlichen Gebiete nur noch
Beſitzer und Angeſtellte, Brotgeber und Lohnarbeiter,
dann ade auch ihr politiſchen Rechte des Volkes! Dann
wird es leicht ſein, für alle Zeit die unumſchränkte
Herrſchaft der Rothſchilde und Singer, die Tyrannei
des Mammons zu begründen,

Die Antiſemiten werden weiter kämpfen, und
haben ſicherlich die „Schwachen“ in dieſem Wahlkampfe
empfunden, daß ſie durch die Sammelpolitik gehörig
genasführt worden ſind. Mögen unſere Anhänger be
herzigen, daß der Deutſchſoziale ReformVerein in
Halle und Saalkreis bemüht bleibt, die geſchaffene Or
ganiſation weiter auszubauen, intenſiv und extenſiv zu
bearbeiten. Daß dieſe Arbeit mit der Ausgabe reich
licherer Geldmittel als bisher verknüpft iſt, iſt ſelbſt
verſtändlich, darum müſſen wir unſere Freunde ermahnen,
ſich an den „Genoſſen“ ein Beiſpiel zu nehmen. Sie
füllen ſtetig ihre Sparkaſſe, jede Gelegenheit benutzen
ſie dazu, ihre Genoſſen von Neuem auf die Wichtigkeit
dieſer Gelderſammlungen aufmerkſam zu machen, ihre
Genoſſen darauf hinzuweiſen, ihre Zeitungen zu leſen
und Abonnenten zu ſammeln. Und in der That, iſt
dieſe Seite der Agitation von größter Wichtigkeit.

Die Antiſemiten ſprechen es offen aus: Jhr
ehrlichen Leute in Stadt und Land merkt auf. Poli
tiſche Rechte ſind nutzlos, wenn das Volk wirthſchaftlich
geknechtet wird. Hat denn der Bettler Freiheit oder
Wahl? fragt unſer echt deutſcher Dichter Friedrich
Schiller. Wer kaum ſo viel erwirbt, daß er den na
genden Hunger ſtillen kann, der iſt gar nicht im Stande
und garnicht in der Laune, ſeine Bürgerrechte wahrzu
nehmen. Erſt der unabhängige, ſelbſtändige Mann,
dem ſeine redliche Arbeit genug einträgt, Weib und
Kind zu ernähren, der wohl auch einen Spargroſchen
erübrigt, erſt der fühlt ſich als Mitglied der Geſammt
heit, erſt der hat wahrhaftes, tiefes Jntereſſe am Staate,
und wird freudig Gut und Blut für ihn hingeben.
Aus wirthſchaftlicher Freiheit allein erwächſt
die politiſche. Dem aufrechten Manne, der ſein
Auskommen hat, beugt niemand den ſtolzen Nacken.

Aus volkswirthſchaftlichen, nicht aus agitatoriſchen
Gründen, wie dies viele zu wollen ſcheinen, muß eine
kräftige Sozialreform getrieben werden. Es iſt ein
eigenes Ding um die von manchen Seiten geforderte
„Aufklärungsarbeit“. Dieſe kann mit vollem Erfolge
nur von den ſozialdemokratiſchen Führern ſelbſt beſorgt
werden, nur dieſe ſelbſt können die Arbeiter allmählich
zu der Erkenntniß bringen, daß ſie ihnen nichts bieten
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können. Und da iſt es ja nun wohl mit Sicherheit an
zunehmen, daß den armen bethörten Arbeitern endlich
einmal die Binde von den Augen fällt, und ſie erkennen,
wie recht Kultusminiſter von Goßler hatte, wenn er
im Reichstage den Sozialdemokraten zurief: „Sie ver
treten nicht die Arbeiter, ſondern die, welche nicht
arbeiten wollen.

Hierr Rechtsanwalt Dr. Keil, der Anführer
der MiſchMaſch Partei, hat ſich erlaubt, bei Verkündung
der erlittenen Niederlage hervorzuheben, daß eine An
zahl „ſtarrköpfiger Antiſemiten“ nicht' für Dugend
geſtimmt hätten. Darauf zu antworten, überlaſſen wir
dem Deuſchſoz. ReformVerein.

Sie ſind alle Sozialdemokraten, nämlich die
in größeren Werkſtätten arbeiten, warum, wiſſen die
meiſten ſelbſt nicht. Den „Arbeitern“ muß viel mehr
geholfen werden; ſehr natürlich, damit ihre Auffaſſung,
„Eigenthum iſt Diebſtahl“ beſeitigt werden kann. Dieſen
Begriff konnte auch die Ehefrau eines Drehers B. nicht
los werden. Trotzdem ihr Mann die Woche 40 Mk.
verdient, konnte ſie nicht davon abſtehen, dem Keller
ihres Stubennachbars, der ein geregeltes Wirthſchafts
leben führt, regelmäßig einen Beſuch abzuſtatten, wo
ſie ihren Bedarf an Kartoffeln und Briketts entnahm;
den Beſtohlenen machte es ſtutzig, daß ſein Vorrath ſo
ſchnell abnahm, er legte ſich deshalb eines Tages auf
die Lauer und ſiehe, die Frau erſchien. Als ſie beim
Einpacken von Briketts war, ſchloß ſie der Beſtohlene
ſchnell in den Keller ein und holte Zeugen herbei. Jn
Folge der Bitte, von einer Anzeige abzuſehen, ſchlum-
mert der Vorfall noch.

Jm II. uartal gewannen wir neue Leſer in:
Bitterfeld, Dederſtedt b. Eisleben Freyburg a. U.,
Glauchau a. S., Halberſtadt, Leipzig, Magdeburg,
Obhauſen, PlauenDresden, Sandersdorf bei Bitterfeld,
Sangerhauſen, Seehauſen i. Altm Schönnewitz bei
Reideburg, Straßberg a. Harz, Weſteregeln b Egeln,
Wippra a. H.

Der Cirkus Deike hat ſich auch von unſerem
freiſinnigen ſozialdemokratiſchen Neſte andere Ver-
ſprechungen gemacht. Trotzdem die Leiſtungen und Dar
bietungen die der vor Jahresfriſt hier weilenden jü-
diſchen „Künſtler“ weit übertreffen, ließ der Zuſpruch
viel zu wünſchen übrig.

Ein Jude, der durch ſeine Schleuderpreiſe zum
graußen Manne geworden iſt, ſpendete der Sozial
demokratie zur Deckung der Wahlkoſten 2000 Mark,
gab ſeine Stimme für „Fritz' ab und nun ſoll er eine
Militairlieferung an Porzellan erhalten haben. Ob
das alles ſo glatt abgeht?

Der Jude weiß ſehr wohl, wenn er nicht ſpendet,
die Genoſſen nichts mehr bei ihm kaufen, ihn aber auch
nicht mehr mit ihrem Leibe decken.

Pflichten und Rechte! Jn der Druckerei des
„Wochenblatt“ in Salzwedel ſind zwei von dem dortigen
Kontrolbeamten der Verſicherungs Anſtalt SachſenAnhalt
verfaßte Schriftchen: „Erläuterung des Alters und
Jnvaliditätsgeſetzes zum praktiſchen Gebrauch für
Verſicherte und Arbeitgeber“ erſchienen, welche wegen
ihrer außergewöhnlichen Billigkeit und ihrer klaren und
gemeinverſtändlichen Faſſung ſich zum praktiſchen Ge
brauch für Jedermann ganz beſonders eignen und deren
Anſchaffung auch wir auf das Angelegentlichſte empfehlen
können.

Sie haben es ſich ſicherlich nicht tränmen laſſen,
einmal Reich stagsabgeordneter zu werden. Es liegt
aber der Beweis vor, daß bei uns der kleine Mann
es auch zu etwas bringen kann. Der Genoſſe Thiele
als früherer Volksſchullehrer fand Wohlgefallen an der
ſozialdemokratiſchen Lehre; nachdem er die „Ehre“ hatte,
wiederholt hinter Schloß und Riegel über den Ausbau
des Zukunftsſtaates nachzudenken, gelang es ihm die
Anführerſtelle bei der rothen Truppe in HalleSaal-
kreis mit einem Solde von 3000 Mk. p. a. zu erlangen,
Die Ehre, Stadtverordneter zu werden, war ihm nicht
vergönnt, es kann aber noch werden. Als ſozialdemo
kratiſcher Feldherr eroberte er den Wahlkreis Weißen
fels-Naumburg. Der zweite im Bunde, Genoſſe Al-
brecht, dem es an der Wiege geſungen war, ein braves
Schneiderlein zu werden, fand ſpäter kein Wohlgefallen
an der Stichelei, auch er ſtudirte die ſozialdemokratiſchen
Jrrlehren, legte, nachdem er gefunden hatte, daß ein
Schneidermeiſter auf keinen grünen Zweig kommen kann,
und für einen Juden zu flicken nicht gewinnbringend
ſei, das Handwerk nieder, trat in die Reihen der rothen
Mobilgarde und die Beförderung zum Feldherrn er-
reichte ihn ſehr bald, wohl ohne feſten Gehalt. Seine
kriegeriſche Laufbahn war mit Lorbeeren geſegnet. Er
eroberte ein Stadtverordnetenmandat und jetzt ſogar ein
anhaltiſches Reichstagsmandat. Beide „Genoſſen“
haben die Ehre, M. d. R. zeichnen zu können. Ja,
liebe Leſer, was nicht alles aus dem Menſchen werden kann.

Hatte doch der Freiſinn in dieſem Wahlkampfe
auch das Vergnügen, den Wählern die vom Candidaten
Schmidt errungenen Aemter und Würden immer lobend
hervorheben zu können wie wir aber geſehen, ohne
Erfolg.

Auf das Beamtenthum baut das Volk kein felſen
feſtes Vertrauen mehr, das ſollte auch der MiſchMaſch
kandidat erfahren.

Daß nun aber Ahlwardt, der böſe Antiſemit,
ſein Mandat Arnswalde ſo glatt errungen hat, das
brachte viele deutſche Michel außer Faſſung. Daß dieſe

in nächſter Nummer beweiſen. Schon jetzt glauben wir
annehmen zu dürfen, daß Ahlwardt tauſendmal mehr
werth iſt als ein ſächſiſcher „Genoſſe“ als M. d. R.,
deſſen Mutter die Familie mit durch Leichenwäſcherei
ernähren mußte, weil die männlichen Ernährer an dem
Eigarrenwickeln kein Intereſſe ſo recht finden konnten
und ſich mehr dem Bummlerleben hingegeben hatten.

Sonderbarer Begriff. Einem hieſigen Gaſt
wirth war zu Ohren gekommen, daß ſein Name in der
„ſchwarzen Liſte“ der EreditReform verzeichnet ſtände.
Was nun Reform heißt, wird alles auf unſere Zeitung
bezogen, ſo war auch der Herr Gaſtwirth in ſeiner
Wuth in unſer Redaktionszimmer geſtürmt, um uns
zur Rechenſchaft zu ziehen. Erſtaunt über den falſchen
Begriff, den er ſich von unſerer Zeitung gemacht hatte,
nahm er in friedlicher Weiſe Abſchied. Was iſt nun
aber Credit-Reform? Darüber wurden wir folgender-

ihre Agenten (kleine Bureau's) ſitzen hat. Der Ge
ſchäftsgang iſt folgender: wer Mitglied werden will,
hat pro Jahr 20 Mk. Beitrag zu zahlen, dafür kann
er ſich Auskünfte über in der Stadt anſäſſige Ein
wohner einholen, erhält aber uur ſolche, die ſchon vor
handen ſind. Für noch nicht vorhandene Auskünfte
müſſen 50 Pf. extra gezahlt werden. Die CreditRe-
form zieht auch Gelder ein; die Schuldner, die nicht
bezahlen, kommen in die ſchwarze Liſte. Auf dieſe
Weiſe kann es vorkommen, daß brave und ehrliche
Gewerbetreibende durch vielleicht vorkommende Verwech
ſelungen arg geſchädigt werden. Andere haben die Be
zeichnung „AuskunftsBüreau“ gewählt und wie ſolche
Büreau's Auskünfte ertheilen, wird doch vielen Gewerbe
treibenden ſchon bekannt ſein.

Von großer Bedeutung iſt der Sieg unſeres
Genoſſen Rechtsanwalt Dr. HerzfeldBerlin in Roſtock
über den Führer der Freiſ. Vereinigung Dr. Barth,
ſo berichtet das rothe Organ. Mit „Von großer Be
deutung“ iſt viel geſagt; es iſt wieder ein Beweis,
daß Jude und Sozialdemokrat einen Leih und eine
Seele bilden, oder ſoll die große Bedeutung etwa darin
liegen, daß ein jüdiſcher Rechtsanwalt ſo weit herab
ſinkt, ſich zum gewöhnlichen Genoſſen ſtempeln zu laſſen

Wie man die Menſchen in der Dummheit
erhält! Jn voriger Nummer brachten wir einen
Artikel: „Juda in der Ehe“, worin der in Berlin

im „Blumenhof“ No. 16, am Schöneberger Ufer, wohn-
hafte reiche Rentier Solomo Ball und deſſen Sohn
Arthur Juden eine höchſt böſe Rolle ſpielen.
Nun hat auch der hieſige „Central-Anzeiger“ davon
gehört und tiſcht ſeinen Leſern „Ein Bild aus dem
Großſtadtleben“ auf, da ſchon der Name nach
Knoblauch riecht, zog der „Central-Anz.“ vor, denſelben
wegzulaſſen, ſchön iſt das nicht, aber die Leſer müſſen
auch hübſch in der Dummheit erhalten bleiben.

Der Genoſſe Albrecht jetzt M. d. R. ſoll, wie wir
hören, ein nach hier verzogener Oeſterreicher ſein ob
er bereits naturaliſiert iſt, danach haben wohl die
Wähler im Anhalter Kreiſe zu fragen.

Der Dienſt des Lehrerſtandes wird immer ſchwerer.
Die Eltern aus den niederen Ständen impfen ihren
Kindern von klein auf die Beſtrebungen der Sozial
demokratie ein, predigen ihnen fortgeſetzt den Uuge
horſam gegen die beſtehende Ordnung, wohin ſoll das
noch führen. Man ſollte ſich in die Lage eines Dorf
ſchullehrers mit einer Klaſſe voll widerſpenſtigen Kindern
beiderlei Geſchlechts. Den Kindern wird von den Eltern
gepredigt, der (Schullehrer) darf dich uicht ſchlagen;
aber lernen ſoll er Euch etwas.

Früher ſprachen die „Alten“, wenn ein Kind ſich
über eine ſolche Züchtigung beklagte, um jeden Schlag
iſt Schade, der vorbei gefallen iſt anders iſt es jetzt.
Die Verhandlung vor der Strafkammer zu Halle I am
18. Juni er. gegen den Lehrer St. in Alsleben hat
ſo recht bewieſen, daß es anders geworden iſt, aber nicht
beſſer. Man denke nur an die Verrohtheit des 10jährigen
Mädchens, welche ſich erfrechte, dem Lehrer zu ſagen,
ſie laſſe ſich nicht ſchlagen, ſie werde es ihrer Mutter
ſagen. Wie ſoll nun ein Lehrer handeln? Dieſe Frage
mag ſich jeder Leſer ſelbſt beantworten.

Der Lehrer St. hat die Züchtigungen mit 50 Mk.
Geldſtrafe zu ſühnen. Daß dadurch nun die Kinder
folgſamer und fleißiger werden, müſſen wir bezweifeln,
im Gegentheil die Eltern werden in ihrem Sinne weiter
ſtreben.

Wer von unſeren Leſern würde ſich hier nicht an
die Lehrer Haag und G ther, weche an
der Realſchule vor 30 Jahren thätig waren, zurück
erinnern. Wem iſt es nicht damals paſſirt, wenn H.
ſagte, „kommen Sie vor, daß ich Sie vergeige“ und,
nachdem er eine Portion rechts vom Pulte hatte,
kommandirte links und dann wo er nachrief:
„Halten Sie feſt, halten Sie feſt!“ Trotz alle dem
achteten Kinder wie Eltern die geſtrengen Herren. Da
mals ſagte die Polizei noch nicht, ſuchen ſie ſich eine
andere Stelle.

Hammelreiter an Gehirnerweichung leiden, werden wir

maßen belehrt: Es iſt ein Bureau, das in allen Orten

Hiſtoriſch-Geographiſcher Kalender.
3. Juli 1866. Schlacht bei Sadowa u. Königgrätz. Sieg der

Preußen über Benedek.
1872. Ausweiſung der Jeſuiten aus dem Deutſchen Reich.

1807. Friede zu Tilſit.
1866. Prag wird von den Preußen beſetzt
1807. Abſchluß des Friedens zwiſchen Frankreich, Ruß
land und Preußen zu Tilſit.

Deutſches Sprichwort.
Gewiſſen ohne Wiſſen, iſt beſſer als
Wiſſen ohne Gewiſſen.

Aus Uanh und Fern.
Die preußiſche Regierung hat die Bernſtein

werke der beiden Juden Nantzen und Bäcker um 10
Mill. M. angekauft. Durch die Langmuth und
Geduld der Regierung ſind die beiden Juden ſtein
reiche Leute geworden und nun machen ſie mit dem
Verkauf ihrer Werke auch noch ein ſo koloſſal profitables
Geſchäft. Und da behauptet man noch, die Judenſchaft
wolle nach Paläſtina auswandern.

Häääääääääääää W
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Judenmut iſt wie Bohnenſtroh. 9
Lodert raſch auf und verlodert auch ſo. 9

h 99Die Schützengeſellſchaft zu Bruchſal. hat
kürzlich folgende Mitglieder zu Ehrenmitgliedern er
nannt: Alexander Dreyfus, Albert Elſaſſer, Ludwig
Groß, Wilh. Keller, J. G. König, Emil Marx, Sa
lomon Reiß und Wilh. Schrag. Da ſoll noch mal
jemand ſagen, die Juden könnten kein Pulver riechen!

Max Nordau, einer der eifrigſten Wortführer des
Zionismus und des Nationaljudenthums, hat vor
kurzem eine chriſtliche Frau geheiratet, die katholiſche
Wittwe eines däniſchen Schriftſtellers. Der Fall erregt
in jüdiſchen Kreiſen großes Aufſehen.

8 Ein neues Opfer des Dreyfus-Skandals. Herr
Auguſt Hörle, Finkenhofſtraße 26 in Frankfurt (Main),
hat ſeinen neugebornen Sohn am 3. Mai unter den
Vornamen Zola Auguſt Labori in das Frankfurter
Standesamtsregiſter eintragen laſſen. Wir bedauern
das arme Kind.

Rabbi Leib. Außer Aaron, dem erſten Hohen
prieſter, der nach dem 23. Kap. des 4. Buch Moſe
im Alter von 123 Jahren verſchied, wird wohl kein
israelitiſcher Schriftgelehrter das außerordentliche Alter
von 102 Jahren 8 Monaten überſchritten haben. Der
Mann, welchem ein ſolches, die Lebensgrenze des
Pſalmiſten noch um 23 Jahre überragendes Ziel vor
behalten war, ſtarb vor kurzem im jüdiſchen Hoſpital
in Metz, wo er ſchon ſeit langer Zeit als Hausgeiſt-
licher angeſtellt war. Jn früheren Jahren hatte Leo
Eiſenberg genannt Rabbi Leib in lothringiſchen Dörfern
als Rabbiner gewirkt.

88 Echt ſozialdemokratiſch. Jm Kreiſe Ratibor
im Dorfe Allendorf haben die Sozialdemokraten die
ſtreng katholiſchen Wähler dadurch zur Stimmabgabe
für Bebel bewogen, daß ſie einen Genoſſen vor das
Wahllokal ſtellten, der mit ernſter Mien. den Leuten
einen Roſenkranz vorzeigte, deſſen ſich Bebel bei ſeinen
täglichen Gebeten für die Arbeiter bediene. Dieſe
ſchimpfliche Jrreführung der Wähler kann bei jedem
anſtändigen Menſchen nur den tiefſten Abſcheu hervor
rufen, anders bei der „Nationalzeitung“, ſie bemerkte
dazu nur: „Ein gutes Motiv für einen Maler mit
ſehr ſtarker Phantaſte: Bebel in ſeiner Villa am Starn
berger See ſitzend und den Roſenkranz für die Arbeiter
betend!“ Daß dem Blatte die Gefühle für den Miß-
brauch chriſtlicher Empfindungen im deutſchen Volke
abgehen, iſt allerdings nicht zu verwundern.

Judenhonig. Wenn unſere deutſchen Volksge
noſſen überhaupt vor dem Ankaufe bei Juden gewarnt
werden müſſen, ſchon um ihres einfachſten wirthſchaft
lichen Vortheils willen, ſo iſt es doch ganz beſonders
widerlich, von Juden Nahrungsmittel zu beziehen.
Wen freilich der natürliche Ekel vor den zur Unrein-
lichkeit hineigenden Hebräern davon nicht abſchreckt,
dem iſt nicht zu raten, folglich auch nicht zu helfen.
Wie gerechtfertigt die Warnung vor jüdiſchen Verſand
geſchäften iſt, beweiſt eine Bekanntmachung des Stadt
magiſtrates München über das Ergebniß der Unterſuchung
einer von dem Judengeſchäft D. M. Andermann in
Brody (Galizien) bezogenen Sendung Butter und Honig.
Der Honig erwies ſich als höchſt unrein, widerlich nach
Leim ſchmeckend und mit Stücken von Jnſekten
Flüceln vermiſcht, während die Butter als ganz ver
dorben und ungenießbar befunden wurde.

Ein jüdiſches Wucherneſt. Vor dem Bezirks
gerichte in Zmigrod in Galizien iſt die Strafamks
handlung gegen dreißig jüdiſche Wucherer anhängig,
welche das dortige chriſtliche Volk ſeit Jahren begaunern.
Zmigrod iſt ein kleines Städtchen von 2000 Einwohnern
und doch gab es dort Raum für dreißig jüdiſche
Blutegel.

Ein jüdiſcher Fabrikant als Brandpſtifter.
Aus Lodz (Kongreßpolen) wird berichtet: Am vergan
genen Mittwoch Abends verſuchte man abſichtlich die
Tricotagefabrik an der Ecke der Dluga und Zielona
ulica, die mit 160,000 Rubel verſichert iſt, in Brand
zu ſtecken, und es wurde der Thäter, Feiwel Lewinſohn
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hierbei in Hagranti betroffen.

daß er die That auf
gethan. Beide wurden in
„Goncic Lodzki“ ſchreibt
Vorfall hielt geſtern die Finanz und
unſerer Stadt in Aufregung. Ein h

wieder feſter zu geſtalten.
zu Werke.
er ſich aus Warſchau,
anfechtbares Alibi für ſich
und vergaß hierbei

und ſeinen

Augenmerk geworfen. Geſtern,

brennbaren Stoffe mit Petroleum begoſſen,
Wuet mit Benzin gefüllte Ballons aufgeſtellt und

Ganzen eineWopterelen befindliche Kerze angezündet hatte, von

welcher der Ballon und alle die anderen

rialien unumgänglich Feuer fangen mußten,

chließlich inmitten des

zwei hinter den Maſchinen verſteckte

heber der That.

einer an ſeinem Arme hängenden glänzend geputzten Dame Ehrenſtrafe erlitten! n nochmals:
hatte trauen wurde er von der Polizei umringt ſtraft?! A lngeklagt er

v in e S nguißund ſtatt zum

Lewinſohn behauptet,
Anſtiften des Fabriksbeſitzers

Und er ging hierbei ſehr piffig ſin allens ſchlechtDen Genoſſen an dem Verbrecher verſchrieb Demokraten wehen

vergaß auch nicht auf ein un

Polizeiagenten
hervor und nahmen ihn in Hagranti feſt.brecher legte ein Volte nete Geſtändniß ab und be
ihn den Fabrikbeſitzer als den intellectuellen Ur

Und in dem Augenblicke, wo der Jch
Fabrikant eben aus der Synagoge trat, wo er ſich mit müſſen.

ſchan,
Handelskreiſe

Helfershelfer

wedder ran un fragt'n:

an geeigneten j häwwen!“

in einem haſt.“

Eine luſtige Wahlgeſchichte.
Sundagskluft geiht tau de Wahl, un unnerwefener, da

Haft genommen. Der dreppt'nen Harrn Verwalter.
darüber: Ein unerhörter

„Hier is de Zettel!
ſeggt de Verwalter Aphei is a doch nen So

zialdemokrate! Dat harr ich nich jedacht von em! Det
te Menſchen un jroße Dummköppe, die'n

nu kumm mal her,
hier, dieſen Zettel, un du wählſt Plack'n det is'n klauker
Mann, und der is ok for'n Staot.“

nur auf den Umſtand, daß die (Chriſchan.
Polizei auf ſein Gebahren ſchon ſeit langem ein ſcharfes drein tau Huſe;

Abends gegen 8 Uhr,
als der ungewöhnliche „Brandmeiſter“ zur Zeit, wo die
Fabriksarbeiter längſt ihre Arbeit verlaſſen hatten, alle

Chriſtian in ſine

„Na,“ ſeggt der, „Chri-
wo wilt du denn San gahn?“ „Bie, Harr Jn

ſpektor, ick will tau de Wahl gehn Na, wen willhieſiger Fabrikant, hei den wählen 2*
der ſeine finanzielle Stellung erſchüttert fühlte, verſuchte So

dieſelbe durch Einäſcherung ſeiner r hoch verſich erten Fabrik

Smidt'n!“Jck wähle

nimm mal

„Jt is jut, ſeggtHei geht nu tau de Wahl und geiht after

nu uff'n Abend kimmt de Verwalter
„Na Chriſchan,

dahn, weit i ſeggt häw?“ „Natürlich, Herr
ick häwwe den Tettel 'nommen,

häs hei denn
Jnſch ypektor,

den Sei mich jewen
Js dat ooch wahr Wieß mich mal, wen in'sſo is, den anneren Tettel har, den den nu behe alten

„Ja,“ ſchmunzelt Chriſchan und reibt ſich var
jnügt die Hänne, „den Tettel, den häww ick nich mehr,Beennmole, den häww ick den Däskopp von Großknecht anjedäärt.

ſprangen

Der Ver

Slät in den Ak ten h bin emol vorbeſtraft.
Jchh e T n T

Gerichtszeitung.
X Aus einer n er ryan tuna- in der ein

polniſcher Jude angeklagt iſt, theilt das „Närren
einiges mit: Richter: Sind Sie vorbeſtraft

habe emal ßwanzig Pfennje

ſch iMelhegten

Strafporto ßahlen
Richter: Jch meine: haben Sie einmal eine

Sind Sie vorbe-
Richter

ſehe hier aus den Akten,

daß Sie hier eine Strafe wegen Diebſtahls erlitten
haben ſtimmt das Angeklagter: Wie man's nimmt!
Jch bin emal baden gegangen. Und da haben ſe mer
geſagt, in meine Zelle hat ſich e Uhr eingeſchlichen,
und da haben ſe geſagt, e ſo e Uhr geht, aber ſe geht
doch niſcht in e Badezelle. Und da hat mich die Sache
6 Monate gekoſtet. Wiſſen, Herr Richter, 's is ab
geſeſſen, reden mer niſcht mehr darieber. Richter:
Nun, und iſt denn die Verſuchung nie wieder an Sie
herangetreten Angeklagter: Jch bin niſcht mehr baden
gegangen! Richter: Angeklagter, wo waren Sie an dem
betreffenden Nachmittag von 2 7 Uhr? Angeklagter:
Jch hab' mer von meinem Freunde Cohn ßweihundert
Marks geborgt! Richter: Sie wollen mir doch nicht ein
reden, daß Sie dazu 5 Stunden brauchen! Angeklagter:
Herr Richte er, borgen Se ſich emal von meinem Freunde
Cohn f ßweihundert Mark.

Serlin Der Rechtsanwalt Dr.

in der Vorunterſuch ung für
Gefängniß entſprungenen, vom wiener Schwurgericht
ſchließlich wegen Falſchſpielens m 5 Jahren ſchweren
Kerkers verurtheilten Lichtner die. Vertheidigung führte,
war von dieſem wegen Verſtoßes gegen ſeine Berufs
pflichten- angezeigt worden. Der Ehrenrath r An
waltskammer verurtheilte Goßmann zu einem Verweis
und 3000 Geldbuße.

Briefkaſten.
Abonnent in Holleben. Schon die Thatſache, daß der

gelernte Schaumſchläger Jhnen vorſchwindelte, gelernter Fach
mann des Gaſtwirthsgewerbes zu ſein, würde Sie berechtigen,

Sohn aus der Lehre zu et Die anderen Gründe
nüſſen Sie unter Beweis ſtellen

ch hhhhh2è2è2è22e2eè23à]

Goßmann, der
den aus dem hannoverſchen

Offene Steſen aller Beruufsewelge-
Kaufleute

Buchhalter in Baugesch. Off. m.
Anspr. unter K. B. Haasenstein
Vogler, Eisleben.

J. Mann f. Contor u. Reise. Wilh
Naumann, Mühle Wurzeny.

J. Mann f. d. Contor m. Brauerei
nicht unt. 24 J. Hermann Freiberg.
Kleinzschocher.

Fahbrikexpecdient sucht Schenke C
Engelmann, Leipzig, Glockenstr. 11.

Reisender, branchek, nicht unter
24 J. f. landwirthschaftl. Maschinen,
u. Künstl. Düngemittel. Angebote
an O. Adam Nachf., Weimar.

eisender, der in der Branche
Thüringen m. Erfolg bereist hat, k.
uns. Spirituosen- u. Essigfabrik spät-
I. Aug. Loetffler Hartenstein, Leipz.

Disponent f. m. Eisen- und Kurz-
waar.-Gesch., verbunden m. Haus- u.
Küchengeräthen, der mögl. Kenntn.
d. Stabeisenbranche hat. 28-—32
alt. Off. m. Anspr. Rud. Tillmanns,
Zeitz.

Jüng. 2. Gehilfe. Off. m. Bild erb.
Oscar Leberl, Drogen- u. Parbenhdlg.,
Merseburg.

Bureauchef f. Versicherungsbureau
(Buchhalterei- und Kassengeschäfte)
Caution 2000 Mk. Off. m. Bild unt.
L. T. 893 „Invalidendank“, Leipzig.

Kaufmännische Kraft zur Leitung
einer Malzfabrik z. 1. Octbr. Otf.
m. Anspr. unt. H. M. an Geschäfts-
stelle des Amtlichen Kreisblattes in
Oschersleben.

J. Commis, d. ber. in Maschinenbr.
thätig war. Off. unt. V. m. 61897
Rudolf Mosse, Halle a/S.

Buchhalter, d. auch in Amts- u
Gutsvorst.-Gesch. erfahren sein muss.
Später Verheirathg. gest. DomäneFehwen b Wörlitz, Anh. Der Amt-

mann W. Haupt.
Verkäufer m. d. Colonialw. Branche

vertr., bald. Rintritt, Priedr. Meier,
Delicatessen- Conserven, Colonial w.
Blankenburg a H.

Buchhalter, 1000 M. G. fr. Wohng.
Stärkefabr., Mieste, Magdeburg.

Ein Decorateur und 2. Verkäufer
spät. 2. Oetbr. Off. m. Bild und
Anspr. H. L. Weihe, Manufacturw.-Hadlg., Br aunschweig.

J. Mann f. ein gr.S Elb-Speditions-

Erster Commis f. m. Delikatess-
Colonialw.-, Wild-, Getflügel- u. Fisch-

RA o. 1/10. O. m. BildGustav Dammass Naabf., Inhaber
Herm. Sobbe, Halberstadt.

Verwaltung.
Die Rendantenstelle bei der Land-

schaft wird in Folge Pensionirung
des Inhabers frei. Gehalt steigt alle
drei Jahre um 300 Mk. von 3000
bis 4800 Mk. u. 432 Mk. Wohnungs-
geldzusch. Bew. aus dem landschaft-
lichen u. d. Gerichtsschreiberdienste
wollen Meldg. bis I. Aug. einreichen.
Die Direction der Landschaft der
Provinz Sachsen. E. Freiherr von
Gusbedt, Halle a/S.

Polytechnik.
Maschinenzeichner f. mein techn.

gesch. sof. Off. unt. 2. 2806 an Büreau. Oarl Krause, Masch.-Fabr.,
Exped. Leipziger Tageblatt. Leipzig A. O.

Jüäng. gebild. Kaufmann, der auch Zeichner f. Maschinen- und Prei-
Reisen (Getreide-Br anche) übern.
Off. m. Refer. u. Anspr. unt. U. d
61923 Rud. Mosse, Halle. Lei r

handzeichng. Anf.-Geh.
Mon. Off. unt. D. 206.

J Dagoblatt

90 Mk. pr.
Expedition

Mit heutigem re
Delitzſcherſtraße 8 nach

verlegten

Overrsennger Brikets M. W.

Oſendorfer H. H.Luckenaner W. W.
t

aſere Centeſimalwaage

wir unſer

Delitz ſechs erſtr. 89, Canenagerweg,
und empfehlen uns zur prompten Lieferung von

Böhmische Braunkohlen, Steinkohlen, Schmiedekohlen ete. unter
bekannter Reellität und Garantie richtigen Gewichts.

Mehnert

Kohlengeschäft von

Golpa-Jeßnitzer Briketts Golpa
Lütztendorfer Brikets D. R. G. L.

halten bei Bedarf zur Benutzung
beſtens empfohlen.

Delitzscherstrasse 82,
Fernsprecher 925.

Ein Tiefhau-Techniker u. e. rn
shreiboer.
Exp. d.

Meldungen
Magdeburger Ztg.

Werkmeister, speciell f. Versand
sub G. 918 u. Controlle einer Bisenwaarenfabrik.

Magdeb. Otf. m. Geh. -Anspr. unt. L. J. 3588

Bautechniker f.

vertr. Paul Gorgass,
Maurermstr.,

Büreau u. Baustelle,
n. Kostenanschl., Abrec

Magdeburg.

Rud. Mosse, Leipzig.
hnungen etc. r r für fein. Möbelgesch.Architekt u e(Decoration Polsterarb.). Off. m.Anspr. unt F. u. A. 12170 haupt-

rLanchwirth

Alleiniger r r ni
auf Gut 800 Morg. b HeRübenbau wehen Off. m. Anspr.

sub. D. 915 an die x
burger Ztg.

18. postlag. Magde burg.
iecht unt. 20 J. Bucohbinder für unsere Druckerei.
ille m. stark. Meldg. m. Anspr. Pürstl. priv. Hof-

buchdr. F. Mitzlaff, Rudolstadlt.

Verh. Verwalter od. Oberaufseher
2. selbst. Bewirthschaftg.

p. d. Magde-

Gehilfen
m. 650 Morg.

gr. Vorweorkes. O. ſub 3248 Oberkellner f. m. Hotel. Antr. 9. Juli.
n Exped. der Magdeburger Ztg Hotel Deutsches Haus, Waldheim.

leute h d. in Rübenwirthsch.
Ocetbr.,thätig war. 2.Doepke, ander b Cö

tn Koch in einen fürstlichen Hofhaltauch früher. vom 15. Septr. Off. m. Anspr. sub.

Feidverwalfter. H. Ho
Domäne Frankenhauser

then. E. v. A. an Werniger Co., Dessau.
rnung Co.
ytfh.). Sattlsr. O. F. Wienhold, Glauchau,

Allein. Verwalter su
Bes. Fischer
e

auf Lindenhof b Papau
3 man Wage icht Ritterg.- agenfabrik.

Kupferschmied auf Fagon- u. Rohr-
arb. Paul Homann, Kupferw. P abr.

aschinenmeister
Iden, Altmark

sucht Rittergut Dessau.

Waagemeister auf uns
Off. um. T 937.burger Ztg. Exped.

Kupferschmied sucht Zuckerfabrik
Gommern.

Zuckerfabr.
d. Magde-

Aeiterer Verwalter b.
Rittergut Leimbach b Querfurt.

f. bessere Sandarbeit
dauernd auch über Winter. Zeidler

Wimmel, Bunzlau, Alt Warthau

r Steinmetzene e
lospector, ledig, im

m. d. Betriebe einer I
vertr. Off. m. Anspr. s
an Exped. d. Magdeburger

SeeRübenb u u. u. Löwenber rg, Schlesien.
)ampfziegeleiub. O. U. 396 Coeon rotivführer b. Pa. B. Wittkop,

Ztg. Braunschweig, Inselprom. 8.
Verwalter sof. Rittergi

b/Seehausen i. Altm.
it Palkenberg wmreg5 Fabrikschlosser f. dauern und e.

Werkführer.
Vertreter, die gewandt im geschäftl.

Verkehr und befähigt sind, Aufträge
für Inserate abzuschlie
venten 2u werben, gt
Halle u. in allen gröss. Plätzen an.
Hohbe Entschädigung.
der Halleschen Reform.

3 31 l. e
Zu dern

Sommerfſerien zu
Leute, welche Mi
wünſchen, werden

Kocher. Zuckerfabrik Wolmirstedt,
Friedrich Loss Co.

Portier für 1 Harzhotel sof. Off.
mit Bild und Anspr. O. W. Brandt,
Wernigerode a. H.ssen, Abon-

ellen wir in
Koch, circa 20 J. alt f. m. Hotel.

g. u rDie Redaction Off. m. Anspr. Hotel Deutsches Haus,
Waldheim i. S.

z

eim. -Gxnamen.
u einem Gymnaſtollehres während der

gebenden Nachhilfeecurſus für junge
chaelis das Einj.-Freiw. Ex. abzulegen
noch einige

d

Theilnehmer geſucht.
Landaufenthalt,
Haasenstein G Wald. Off. unter M. Z. 54837 an

Vogler, A. G Halle a/S.

S
S

h



Heizer (Schlosser) ges. Meldg. m.
Anspr. O. F. Nethe's Sohn, Oelfabr
Tangermünde.

Zimmerpolier, der schon Ramm-
arbeiten ausgeführt hat. H. Just,
Bauunternehm Osterfeld, Bez. Halle.

Diener u. Kutscher.
Verh. Kutscher, mögl. schon auf

d. Lande in Stellg. gew. sof. M. Lucke,
Kgl. Oberamtmann Klostergut Zack-
münde b. Sohönebeck a. B.

Diener sof. Otto Wrede, Horn-
hausen, Kr. Oschersleben.

Sanitätsciener bei den Sanitäts-
wachen. (Ledige ged. Militär). In-
spection der Sanitätswachen, Leipzig,
Nicolaikirchhof 2.

Weibliche.
Directrice, die feinen Putz selbst.

arb. Kann 1. Aug. Offert. m. Anspr.
R. Wettengel, Nun S.

Kinclergärtnerin 2. Kl. f. 3 Knaben5—-9 J. Meldg. mit Bild Pran M.
Wagner, Ritterg. Lochau b. Döllnitz.

Verkäuferin f. m. Rind- u. Schweine-
schlächterei. G. Peters, Fleischer-
wstr., Halberstadt.

I. Mamssell f. m. städt. Gutswirthsch.,
erf. im Kochen, Buttern und BFeder-
viehzucht. Frau Helene Kramer,
Helmstedt.

Schneicdlerin, d. uns. Damenschneid.
vorst. Kann. Off. m. Geh. -Anspr.
Otto Becher Co., Gera.

J. Dame, die perfect stenogr. und
Schreibmasch. schreiben kann, sof.
Allgem. Blektricitäts- Ges. Ieiprig,
Augustusplatz 1.

Jung., fleissiges Mädohen f. Haus-
u. Küchenarbeit. (Pamilienanschluss)
Frau Brauerei- Director Wüchner,
Blankenburg a. H.

Preise bedeutend herabgesetet,
Für die Reise empfehle als vesonders vortheilhaft:

chhhhccuchhn n nnnnnxnjm—m*—- r -x S S è DZ D a S h h1 Posten weinwoſſene ßeſs e und oden
0,75, 1, 10, 1,25 Mie-1 Posten reinwoſiene Vantaste-Stotte

0,85, 1,15, 1,75 Mk. in e

EBeke Leipziger Str.,

für

e u. Vloben
in wollenen und baumwollenen Kleiderstoften,

Säimnuntlücehem Wascehstoſ er

ganz ausser gewöhnlich niedrige Preise
in der Abtheilung für Confection u, Costüm es

Staubmäntel, Blousen, Blousenhemden,
Kinderkleider und Jupons

sinci die

J

Preisermässi un
Sonnabend den 2. Juli bis Dienstag den 12. Juli

Neubau C. A. Krammisch.
Auf die Schaufenster-Austagen mabhe besonders aufmerksam.

iſt d die einzige heule Zeltung, die e jüviſche t eine

und Handwerker, Eure Anzeigen der Halleſchen Reform, damit

ihre Spalten nicht öffnet, darum gebt, deutſche Geſchäftsleute

dieſelbe größere Verbreitung finden kann. Auch unterlaſſe kein

deutſcher Mann auf die Halleſche Reforn zu abonniren.

Markt II.
Aeckerlein's Haus

M

(gegenüber dem Rath
hausthurm)
empfehlen

e

Ehrenpreis Leipzig 1897 Silberne Medailie,

in allen
Preislagen.

Garantirt ſolide
Ausführung.

Planen, Säcke, Segeituche.

Angeh
Da ich in Folge der getroffenen Maßregelungen im

Rechtsconſulentenſtande gezwungen bin, mich an einem
kleineren Gericht niederlaſſen zu müſſen, beabſichtige ich
die von mir ſeit 1894 redigirte Halleſche Reform“ zu
verkaufen.

16 1700 Mark.
Nachweislich bisheriger Reingewinn pro Jahr

Offerten werden baldigſt erbeten.

C. Schröder,
Volksanwalt und Redacteur.

Reisecostu
in aparten Favo

Blousen
von 1,50 bis 10 Mark. vor

ne

von 7 bis 50 Mark.
Blousen -Hemden

m 1,80 bis 9 Mark.

E. Neumüllier, Leipzig, Ritterstrasse 24.

S Für die Reiſe!
m mReisemaäntel n Beige, Loden, Gloria, in glatt u. carrirten Stoffen von 7 bis 30 Mark.

Wascheostume
in helleren und bedeckteren Mustern C

von 4 bis 29 Mark.
Unterröcke

von 1,40 bis 12 Mark.

empfiehlt in reichhaltigster Auswahl

Reise-Plaidls
von 1,25 bis 14 Mark.

Theodor Rühlemann
Leipzigerstr. 97, Ecke an der Ulrichskirche.

h

Klagen,
deren Entgegnungen, Zahlungsbefehle

Teſtamente, Verträge

werden ſachgemäß bearbeitet.

Auskunft in allen Rechtsſtreitig
keiten und Steuerſachen ertheilt

C. Schröder,
Volksanwalt,

Unterberg Nr. 3. (am Stadttheater)
Sonntags bis 1 Ahr zu ſprechen.

re
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